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 ANZEIGE

Gute Nachricht in Gospel-Emotionen verkündet

Unter dem Motto Gospel-Emo-
tion standen die Konzerte vom
Gosp & Pop Chor Thun. Bereits
am Samstagabend war eine zahl-
reiche Hörerschaft in die Thuner
Stadtkirche gekommen, andern-
tags war das Konzert gar ausver-
kauft. Der Thuner Gosp & Pop
Chor begeisterte mit seinen le-
bendigen Vorträgen. In gewohn-
ter Manier unterstützte und

untermalte die auf den Chor abge-
stimmte Band mit René Eberhard
aus Heimberg (Bass), dem lang-
jährigen Pianisten Tom Gisler,
dem versierten David Jutzi
(Drums) und Gitarrist Marc Ros-
sier die bekannten und weniger
bekannten Kompositionen. 

Inbrünstig sangen die rund 70
Sängerinnen und Sänger. Kräftig,
strahlend wirkten die Chorstim-
men unter der Leitung des enga-
gierten Dirigenten Radostin Pa-
pasow. Eine glückliche Hand hat-
ten Dirigent und Chor mit der
Sängerin Renée Leanza. Mit Aus-
strahlung und ihrer soulgetränk-
ten Stimme, ihrer erfrischenden,
ungekünstelten Art und ohne sich
in den Mittelpunkt zu setzen, füg-
te sie ihre solistischen Partien im

Chor ein. Es war ein aufeinander
abgestimmtes Geben und Neh-
men, ein rhythmisch und harmo-
nisch abgestimmtes Miteinander.
Erfrischend wirkten zum Teil
temporeiche, rhythmisch präzise
Darbietungen.

Ohrwürmer und a cappella
Sämtliche 18 Titel von bekannten
Ohrwürmern wie «Saints go Mar-
chin-Medley», «Down by the Ri-
verside» und weitere Hits wur-
den nach intensiver Vorberei-
tungszeit auswendig gesungen.
Als spezielle Hörerlebnisse ent-
fachten sich feurige A-cappella-
Vorträge, in welchen die klaren,
wohlklingenden Stimmen voll
zum Tragen kamen. Die breite
Palette traditioneller und moder-

ner Gospels beinhalteten nebst
der Verkündigung guter Nach-
richt auch überraschendes: Polo
Hofers Gospel in Berndeutsch
«Ds letschte Hemmli het keni
Seck» und der Song «I Will Follow
Him» aus dem Musical «Aida».
Drei Titel wurden vom Dirigen-
ten Papasow, von Sabrina Herzig
und Mario Thürig arrangiert.
Stürmischer Beifall und Jubelru-
fe des Publikums mündeten in
Standing Ovations, und erst nach
mehreren Zugaben wurde der
Chor entlassen. Das nächste Kon-
zert findet am kommenden
Samstag, 12. März, um 19.30 Uhr
in der reformierten Kirche Spiez
statt. Heidy Mumenthaler

www.gospopchorthun.ch

THUN Der Gosp & Pop Chor 
Thun entführte zusammen mit 
Renée Leanza und Band auf 
eine emotionale und unter-
haltsame Reise. In der Thuner 
Stadtkirche kam Publikum in 
den Genuss einer Auswahl be-
kannter und weniger bekann-
ter Gospels. 

Der Gosp&Pop Chor Thun bot in der Thuner Stadtkirche unter der
Leitung von Dirigent Radostin Papasow ein facettenreiches und
erfrischendes Konzert dar. Heidy Mumenthaler

Premiere für Hörbehinderte

Damit auch Menschen mit einer
Hörbehinderung den Ausführun-
gen der Autorinnen und Autoren,
die am diesjährigen Thuner Lite-
raturfestival Literaare zu Gast
waren, folgen konnten, wurden
die Lesungen erstmals simultan
in Gebärdensprache übersetzt.
Sieben Gehörlose nahmen am
Freitagabend an der Eröffnungs-
veranstaltung im Tertianum teil,
darunter auch die 62-jährige Ma-
delaine Sigg. «Ich habe den Vor-
trag bestens verstanden», freute
sich die Bernerin, die als Zweijäh-
rige nach einer Hirnhautentzün-
dung das Gehör verloren hatte.
Für Madelaine Sigg, die beim Li-
teraturservice der Eidgenössi-
schen Verwaltung arbeitet, ging
ein lang gehegter Wunsch in Er-
füllung. «Endlich konnte auch ich
bei einem solchen Anlass dabei
sein», sagte sie. Der Vortrag habe
ihr sehr gefallen. Allerdings seien
eineinhalb Stunden Konzentra-
tion auf die Dolmetscherin zu
lange. «Wir hören mit den Augen,
und das ist doch sehr anstren-
gend.» Trotzdem hofft Madelaine
Sigg, dass künftig noch weitere
Kulturveranstaltungen für Hör-
behinderte angeboten werden.

«Wir kämpfen mit Barrieren»
Von einem Erfolg sprach auch
Theo Juker. Der 45-jährige Utti-
ger ist Präsident der Interessen-
gemeinschaft Gehörlose und
Hörbehinderte, die den barriere-
freien Zugang zum Literaturan-
lass zusammen mit der Festival-
organisatorin ermöglichte. Juker,

der als Sechsjähriger einen Hör-
sturz erlitt und seither hörbehin-
dert ist, kennt die Kommunika-
tionsschwierigkeiten des Alltags.
«Wir haben mit Barrieren zu

kämpfen, von denen die Hören-
den keine Vorstellung haben»,
machte der Informatiker und Va-
ter von zwei Teenagern deutlich.
«Die Schweiz wäre durch das Be-

hindertengleichstellungsgesetz 
eigentlich verpflichtet, überall
barrierefreien Zugang zu gewähr-
leisten», so Juker. Davon sei man
aber noch ziemlich weit entfernt.

Hochkarätiger Ersatz
Den Auftakt des Festivals bestritt
Melinda Nadj Abonji. Ihr Roman
«Schildkrötensoldat» wird vor-
aussichtlich noch in diesem Jahr
erscheinen. Die Zürcher Autorin,
die kurzfristig für den erkrankten
österreichischen Schriftsteller
Clemens J. Setz einsprang, gab zur
Eröffnung der 11. Ausgabe des
Thuner Literaturfestivals einen
Einblick in die ersten Kapitel
ihres jüngsten Projektes. Das
Buch handelt von Zoltan, der vom
Hintersitz des Motorrads des Va-

ters fällt. Das Blut sei aus seinem
Kopf geschossen, erzählt der Va-
ter immer wieder. Blut fliesst
auch in der Armee, in die Zoltan
eingezogen werden soll. Diese
mache aus ihm einen Mann, hof-
fen seine Eltern. Doch er, der sei-
nen Garten liebt und Kreuzwort-
rätsel löst, flieht nach dem Unfall
in seine Traumwelt, wo Blumen
aus dem blutenden Kopf wachsen.
«Es waren keine Blumen, sondern
Vogelköpfe, Grauammern in Blu-
mengestalt», zitierte Melinda
Nadj Abonji aus ihrem Text. Die
47-jährige Autorin, die 2010 mit
ihrem Roman «Tauben fliegen
auf» den Deutschen und den
Schweizer Buchpreis gewonnen
hatte, schrieb mit «Schildkröten-
soldat» eine bilderreiche, melo-

diöse Geschichte, die zugleich die
Macht des Militärs thematisiert.
Sie, die als Kind mit ihren Eltern
in die Schweiz emigrierte und im
Balkankrieg ihren Cousin verlor,
wehrt sich gegen die Befehlsge-
walt, die auch zerstören kann. Die
Armee schliesse alles Weibliche
aus. «Für mich ist deshalb nicht
nachvollziehbar, wie Mütter, die
Leben schenken, dazu angehalten
werden können, ihre Kinder dem
Militär zu opfern», sagte sie im
anschliessenden Gespräch mit
Festivalorganisatorin Tabea Stei-
ner. Die Literatur sei daher eine
schöne Möglichkeit, die starren
Formen aufzulösen und den blin-
den Gehorsam, zu dem man
verpflichtet werde, zu unter-
wandern. Sylvia Kälin

LITERAARE Die Zürcher 
Schriftstellerin Melinda Nadj 
Abonji las zum Auftakt des 
Thuner Literaturfestivals Aus-
züge aus ihrem neuen Roman-
projekt «Schildkrötensoldat». 
Viele Lesungen des Festivals 
wurden erstmals simultan in 
Gebärdensprache übersetzt.

Tanja Joseph  übersetzt das Gespräch zwischen der Autorin Melinda Nadj Abonji (ganz hinten) und Tabea Steiner in die Gebärdensprache. Markus Hubacher

WAM auf der 
Seebühne

Vom 13. Juli bis
am 27. August
wird der be-
liebte Schwei-
zer Schauspie-
ler Walter
Andreas Mül-
ler auf der
Thuner See-
bühne in die Rolle des Millionärs
Sir Osgood Fielding III. schlüp-
fen. Im Musical «Sugar – manche
mögen’s heiss» verliebt sich der
millionenschwere Schürzenjäger
am Strand von Miami unsterblich
in Daphney, den als Frau verklei-
deten Musiker Jerry.  

Anders als seine prominenten
Vorgänger bei den letzten Thuner
Musicalproduktionen wird WAM
fester Bestandteil des Ensembles
sein und alle Vorstellungen spie-
len. «Auf dieser riesigen Bühne
über dem Thunersee eine so lus-
tige und vielseitige Rolle spielen
zu dürfen, ist toll!», lässt sich
Müller im Medientext der Thu-
nerseespiele zitieren. Die Proben
für das Profi-Ensemble beginnen
Ende Mai. Der Vorverkauf läuft
bereits. pd

Tickets  sind erhältlich unter 
www.thunerseespiele.ch, telefo­
nisch bei Starticket (0900 325 325; 
CHF 1.19/Min. ab Festnetz) oder an 
allen Vorverkaufsstellen

SEESPIELE Walter Andreas 
Müller (WAM) spielt im Musi-
cal «Sugar - manche mögen’s 
heiss» einen schwer verlieb-
ten Millionär. 

Inhaberinnen und Inhaber der 
Espacecard profitieren von ver­
günstigten Konditionen für Tickets. 
Bestellung und weitere Informatio-
nen über die Hotline 0800 551 800 
oder unter www.espacecard.ch.

«Wir hören mit
den Augen, und
das ist doch sehr 
anstrengend.»

Madelaine Sigg
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